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K« 1lichr Brk «» « tM «ch» » Gr» .
Bekanntmachuna.

Am 5. Januar 1918 ist eine Bekanntmachung Nr.
Pa . 1600/11. 17. K. R . A., betreffend „Beschlagnahme
von Papier zur Anfertigung geklebter Papiersäcke (Sack¬
papier) erlassen wordeu.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffentlicht morden.

Stell». Generalkimmand« 16. >rmeek»rps.
Bekanntmachung.

Vielseitigen Wünschen entsprechend, können vom 7.
Januar ab, Kinder unter 6 Jahren , auch ohne Bekösti¬
gung angemeldet werden. '

Kriegs-Kinderhort Hofheim.
H» sheim,  den 5. Januar 1918.

Bekanntmachun  g
Es wird zu Jedermanns Kenntnis gebracht daß am

7. d. Mts . mit dem Reinigen der Schornsteine in hie¬
siger Stadt begonnen wird.

Hof heim  a . T ., den 5. Januar 1918.
Die Polizei-Verwaltung . Heß.

Bekanntmachung
über die Einschränkung des Verbrauches elektrischen

Stromes.
Die Zählerablesungen Anfangs dieses Monats haben

ergeben, daß die durch die Verordnung des Herrn Reichs-
kommissarS über Elektrizität und Gas vom 21 . Juli u.
3. Oktober 17. vorgeschrieben« Ersparnis von mindestes
20% bei Verbrauches nach den jeweiligen monatlichen
Ablesungen des Jahres 1016, nur in ganz weinigen Fäl¬
len erreicht worden ist.

Da die vorgeschriebene MindestersparniS aber unter
allen Umständen erreicht werden muß, so fordere ich hier¬
mit alle Stromverbraucher noch einmal zur entsprechen¬
den Einschränkung und zur Befolgung des im Anzeige-
Blatt der Stadt Hofheim vom 8. Dezember 191? oer.
öffentlichten Merkblattes auf.

Wird auch bei der nächsten Ablesung die vorgeschrit¬
tene Mindestgrenze der Ersparnis nicht Festgeflellt. so
sind zur Vermeidung sonst unausbleiblicher Betriebsein,
schränknngen des Stadt Elektrizitätswerkeszum Schaden
der Allgemeinheit, strenge Maßnahmen neben der erhöhten
Berechnung des Mehrverbrauches zu erwarten . Die Ein¬
leitung v»n Strafverfahren wird sich dabei nicht vermei¬
den lassen.

Hvfheim,  den 3. Januar 1918.
Der Vertrauensmann : Heunisch.

Bekanntmachung.
Höchstpreise für Milch.

Auf Grund der Bekanntmachung über die Bewirt¬
schaftung von Mich und den Verkehr mit Milch vom 3.
Oktober 1916 wird hiermit für den Kreis Höchst «. M.
angeordnet:

Der Kleinhandelspreis für Vollmilch wird mit Wir.
kung vom 1. Januar 1918 ab 42 Pfennig pro Liter er¬
höht. Die Stall - und Gemeindesammelstellenpreiseder'
Der»rdnung vom 22. Oktober Vs. Js . bleiben unverän-dert.

Höchst a. M.. den 29. Dezember 1917.
Der Kreisausschuß des Kreises Höchsta. M.

____ Klans  er , Landrat. Borsitzender.
Bekanntmachung

In letzter Zeit «ußi, wieder die Wahrnehmung gemacht
werden, daß das unbefugte Adhgckenv»n Holz im Stadtwald»
einen derartigen Umfang angenommen hat, daß ein Einschrei¬
ten geboten ist.

Um aber denjenigen Haushaltungen, welche keinenH»lz-
vorrat mehr besitzen und tatsächlichN»t j„ Brennstoffen haben
zu solchem zu »erhelfen, werden diese qufgefprdrrt, sich am

Montag, de« 9. Januar dl. I ». »ormiitags 11 Uhr
auf dem Rathause zu melde«, woselbst weitere Auskunft er.
teilt wird.

Eine Anzahl hier noch nachträqlich etngezanzener
Kohlenkarte«

können am Montag , den 7. Januar vo« 11—12l/* Uhr
»ormittags gegen Nbzate der Nummernstreifen auf dem Rat.
Haus« — Polizeizimmer- abgehrlt werden.

Hof heim  a . X., den 4. Januat 1918.
Der Magistrat: Heß.

Eier.
am Dienstag,  den 8. Januar ds. Js.
im hiesigen Rathause(Eingang Langgasse)

Nachm, von 27,—3 Uhr auf LebenSmtk. 841— 920
3 —31/, » „ 921—1000
37,- 4 „ „ 1001—1116

Auf jede Person entfallen zwei Eier.
Der Preis beträgt für das Stück 48 Pfennige.
Haushaltungen, welche Hühner und Enten besitzen, sind

vom Eicrbezug ousgcfchlossen.
Ein Umtauschen von ungenießbaren Eiern sinket nicht mehr

statt.
Hofheim,  dm 4. Januar 1918.

Der Magistrat : Heß.
Schutz der Wasserleitungen gegen Frostschäden.

Bei Eintritt der kälteren Jahreszeit werden die Haus¬
eigentümer und Mieter aufgefordert für rechtzeitigen
Schutz der HauS- und Gartenanschlllffe durch Umhüllungen
der Rohrleitungen, Verschließen der Fenster , allabendliche
Entleerung der Leitungen vom Haupthahn auS, Sorge
zu tragen.

Diese Maßnahmen erscheinen zur Zeit um so dringen¬
der geboten, als Arbeitskräfte und Materialien zur Be-
seitigung etwa vorkoinmender Frostschäden fast gänzlich
fehlen.

Hofheim  a . T., den S. Januar 1018.
Der Magistrat : Heß.

— Wegen der immer mehr zunehmendenP ap ier k» «pp-
hei t muß auch di»Ausgabe der Sonmagsblitter eingeschränkt
werden und können wir dieselben aus diesem Grunde«ur
alle vierzehn Tage beilegen. Leider ist uns durch erhöhten
Aufschlag deß Papiere- rin Preis «ufzezwungen, der die all¬
wöchentliche Ausgabe noch bri weitem übersteigt, sodaß wir
noch direkten Schaden zu tragen haben.

— Die Landwirte, welche deutschen Kleesamen und Ecken-
dörfer Dickwarzsamen zur Frürjahrssast beziehen wollen,
werden gebeten, sich baldigst bei Herrn Adolf Seeliß zu melden.

— Äpfeln» ein  Hichstpreis. Der Gastwirte Verein für
den ObertaunuSkrris hat den Höchstpreis für Arpfelwein auf
30 Pfennig für drei Zehntel Liter festgesetzt. Der Höchst¬
preis ist für die lindlich« Aepfelweinerzeuzung ziemlich hoch
gegriffen; er könnte bri drei Zehntel etwas niedriger notiert
werden.

— Ein Zeichen der Zeit.  Der Deutschen Zeitung
wird aus Wiesbaden geschrieben: Ich war dieser Tage in
einem der ersten Zigarrengeschjfte. Ein junger Mensch in
Arbeitskleidung betritt den Laden, ein Bürschchen zwischen 16
und 17 Jahren. Er fragt nach Zigaretten und wählt sich
solche das Stück zu 40 Pfg.; dann nimmt er zehn und zahlt
mit einem Fünfmarkschein. Er erhält »inan Einmarkschein
zurück; diesen rollt er zusammen, zündet ihn an der Gasflamme
an und setzt damit»ine der gekauften Zigaretten in Brand!
Buch ein Zeichen der Zeit!

— Zu der vom Krirgsamt im Januar 1917 herausgege-
denen Zusammenstellung von Gesetzen, Beknnntmeichunsen und
Verfügungen betreffend Kriegsrohstvffe nebst deren Nachträgen
Ausführung-bestimmungen und Erläuterungenist das 5. Er-
gänzungSblatt  nach dem Stand« v»m 1. November 17
erschienen. Dieses Ergänzungsbiatt wird auf Anforderung
k»stenlo§ durch die Stellen abgegeben, durch welche di» Zu¬
sammenstellung Nr. Bst. 1000/1. 17 KRA. bezogen worden
ist. Mit dem 5. Ergänzung- blatt werden di« Nachträge zu
der Zusammenstellung Nr. Bst. 1000/1. 17 KRA. vom 1.
Januar 1917 ««geschlossen. Eine neue Zusammenstellung
deren Erscheinen in den Mitteilungen des KriegSamts" und
in der Press, bekannt gegeben wird, wird nach dem Stande
vom 1. Januar 19i8 herausgegeben.

— Bitte , Türen schließen!  Rauhe Ost und Nord¬
wind« begleiten den Winter. Aalte Lust dringt mit Gewalt
in das Innere der Wohnräume, s,b«ld sich eine Tür öffnet.
Da wir in der Zeit der erschwerten Beschaffung von Heiz,
stoffen leben, muß unbedingt di«kleine Mühe des Türschließens
der HauseinganzSlor« und der Flurtüren Berücksichtigung
finden. Die Räumlichkeiten, welche sich neben Hauseingingen
befinden, werden durch das Haustar schließen je nach Rich¬
tung und Stärke des Windes um 1—3 Grad wärmer sein.
Auch di» Treppenhäuser bleiben wärmer bei geschlossenen Haus¬
türen. Gewöhn« sich«in jeder an das Schließen der Haus¬
tür, weil es di« Sparsamkeit und bessere Verwertung der
leider geringen Heizmittel fördert. Alsa: Bitte Türen schlie¬
ßen! !

— Keine Ein schr« ibrp «ke  t e. Auf »in« vom deut¬
schen Handelstag an den Reichspostsekretär gerichtet« Eingabe
über di« Wiederzulassung der Einschreibepaketr hat der Sekre¬
tär geantwortet, daß es aus tz»triebsschwikri»keitkn zur Zeit
nicht angängig ist, die Einschreibung bei Prioaipakrten wieder
zuzulassen.

— Um Briey und Langivy.  Der Verein deutscher
Eisen und Stahl Industrieller in Berlin als die wirlschaft-
lich fühlende Haupwertretung und der Verein deutscher Eisen-
hüttenleute in Düsseldorf als technischer Hauptverband»er
deutschen Eisenindustrie haben gemeinsam an den Reichskanzler
und die »berste Heeresleitung«ine Denkschrift gerichtet betitelt:
„Zur Einverleibung der sranzösischUothringischen Eisenerz¬
becke in daß deulsche Reichsgebiet", unb dabei vor allem fol¬
gende drei Punkt« her,,rgehoben: 1. Die Abhängigkeit unserer
Eisenerorrsorgung vom Ausland birgt für Industrie, Staat
und Volk die größten Gefahren in sich. 2. Di» Vorsorge
für die Zuckunft macht di« Verlegung der lothiingijchen Grenz,
unumgänglich notwendig. 3. Der Wert der«inzuverleibenden
Erzgebiete ist für bie Entwickelung unserer Valkswirlschaft,
insbesvnder« der Eisenindustrie und Landwirtschaft und für
unsere Ernährung sowie für einen künftigenK>i«g unermeß¬
lich groß. Die Denkschrift ist nicht im Buchhandel erschiene«
ist jedoch auf Wunsch bei den genannte« Vereinen erhältlich.

Verschwendete Brennstoffe.  In dieser Zeit , wo jed-
Verschwendung von Holz, Kohlen, Koks eineunverantwort¬
liche Versündigung an der Volksgesamtheit und an dem
Geist deß Durchhaltens bedeutet, macht man mit einigem
Erstaunen die Wahrnehmung, daß gerade die öffentlichen
VerwaltungSräume sich einer ausgezeichneten Wärmung er¬
freuen. Und zwar scheint auf allen Aemtern mit einer
Gründlichkeit geheizt zu werden, wie sie nur der unbe-
sorgte Verbraucher schöner Friedenszeiten gestattete, wo
er einfach „frische Kohlen" gab, wenn die vorhandenen
„all" waren. Daß das Publikum für Temperaturen , die
sich durchgängig über den vom ReichSkommissiar festge-
setzten Wärmegraden bewegen, ein sehr wahrnehmbares
Empfindungsvermögen hat, daS zeigen di« schriftlichen,
telephonischen und persönlichen Mitteilungen , die nicht
bloß uns , sondern wohl jeder Redaktion über Verschwen¬
dung von Brennstoffen in Amtsräumen zugehen. Jeder
Kalfator amtlicher Räume, besonders wo eS sich um Koh¬
lenteuerung Handels sollte für die Einhaltung der amt¬
lichen vorgeschriebenen Temperaturen verantwortlich ge¬
macht werden, dann aber ist es nötig , daß sparsamer
und praktischer geheizt wird. Kohlen sinnlos verbrennen,
ist keine Kunst, heute kommt e§ darauf an , mit einem
Minimum von Brennstoffen ausreichende Wärme zu er¬
zeugen.

I Handwerkskammer  zu Wiesbaden . Die Be¬
schaffung von Möbel für KriegSgetrnut», sowie die Deck-
ung des Bedarf an Möbel überhaupt bringen jetzt und
später in erhöhtem Maße Aufträge für Schreiner  und
Tapezierer. Dieses Gebiet soll dem Handwerk dauernd
gesichert und zu diesen Zweck müssen dessen Kräfte orga¬
nisiert werden. Zunächst ist es nötig, zu wissen, welches
Material und welche Betriebe für die Ausführung der
Aufträge zur Verfügung stehen. Um dies festzustellen
und zu beraten, wie die Sache am besten einzurichten ist
findet am Dienstag den 8. Januar , nachmittags 3 Uhr
im Fürstenhof zu Frankfurt eine Besprechung statt , zu
welcher alle selbständige Schreiner und Tapezierer einge-
laden werden.

X Kein Bier aus Rüben.  Ein Bierersatzgetränk
wollten verschiedene Brauereien aus Runkelrüben , Hopfen
Hefe und Wasser Herstellen. Sie hatten die Genehmigung
dazu nach einem Verfahren beantragt , das dem Direktor
der Michel'schen Braulehranstallt Hinterlach in München
patentiert ist. Rach einer Verfügung deS Fiuanzministers
ist daS Getränk als bierähnlich im Sinne des Brau-
steuergcsrtzeS anzusehen, weil es durch Vergärung des
ZuckerS hergestellt wird, der in den Nüben enthalten ist.
Seine Herstellung ist aber nach den Brausteurr -Ausfüh-
rungsbestimmungen nicht zulässig, weil die Runkelrüben
zur Gewinnung des Zuckers bei dem Verfahren einen
verbotenen Malzersatzstoff darstellen. Der Verwendung
von Runkelrüben zur Herstellung bierähnlicher Getränke
soll auch deshalb entgegengetreten werden, weil die Rü¬
ben nicht nur ein wertvolles Futtermittel sind uud in
erheblichem Umfange zur Marmeladestreckung und zur
Kaffee-Ersatz-Herstellung dienen. Deshalb kann auch die
Verwendung von Zuckerrüben zur Herstellung von Bier
nicht zugelassen werden. Auch dies scheint von Brauer¬
eien beabsichtigt zu sein.



schlau.
, Tie Hoffnung der Amerikaner , dag ihnen der Raub der

deutschen Farbenpateirte endlich die sehnsüchtig erhoffte Be¬
herrschung der jFarbenProbleme ermöglichen ivürde , erweist
sich als Fehlschlag . Es schreibt die Newyorker Fachzeitung

Textile World Journal " : „ Mehrere wichtige Farben,
welche Amerika früher aus Deutschland bezog, können trotz
aller Fortschritte unserer Chemiker hier nicht hergestellt
werden , besonders nicht die Alizarinfarben . So mußte unsere
Marine Tuche nehmen , die mit Farbholz gefärbt waren , ich.)

NunöschE
Deutschland.

I " Ferkelfleisch, (zb .) Ten Kommunen ist durch
dle Verlängerung der Genehmigung der Freigabe der Ferkel
zur Schlachtung und der mar -kenfreien Ausgabe des Ferkel¬
fleisches die Möglichkeit geboten , abgesehen von ganzen Fer¬
keln zur Anlegung eines kleinen Hausvorrats , eine Fleisch¬
zulage aus bestimmtem Anlaß , wie zum bevorstehenden Feste,
^u gewähren . Am 16. Januar 1918 hört die markenfreie
Ausgabe von Ferkelfleisch auf . Bon da unterliegt Ferkel¬
fleisch wie sonstiges Schweinefleisch dem Markenzwang . Spä¬
testens vom März an iverden . was namentlich den noch ver¬
einzelten Gegnern der gegenwärtigen unbedingt notwendigen
Ferkelschlachtung zur Beruhigung dienen wird , die Ferkel
wieder zur Aufstallung gelangen , da der Beginn der Grün¬
fütterung wieder die Möglichkeit ausgiebigerer Schweine¬
haltung gibt . Aus diesem Grunde ist aiich, — im Gegensatz
zünden auf schleunige Verringerung des sonstigen Schweine¬
bestandes gerichteten Maßnahinen — von Anfang an für d' e
Erhaltung des Zuchtschweinebestandes Sorge qe tragest
worden . 1

) :( Hö ch st st reis  für Hafer . In der Verordnung ist
der Antrag auf Nachzahlung der Lieferungsprämie für die
bereits erfolgten Haferablieferungcn an die Frist bis zum
“0 . Dezember 1917 einschliestlifch gebunden worden . Diese
Frist hat sich bei der Durchführung als zu kurz erwiesen und
es ist daher durch ein seitens des Staatssekretärs bei« Kriegs, -
ernährungsamteS vorgenommene Abänderung bis 61. März
1918 verlängert worden , lieber die Durchführung der Nach-
zahlung werden von der Reichsgetreidestelle in den nächsten
Tagen genaue Anweisungen an die Kommunalverbände und
die Kommissionäre versandt  werden.

Zum AkbeiLskTMMergesrtz.
»Die  fortschrit liche Volkspanei hat Leitsätze für ein
Arbeitscainmergelw aufgestellt , in denen die Ausgaben

«defugrnffe der Arbeitskammern eingehend behan-
^lt stnd . Danach sollen die Kammern auch an der
Ausführung der sozialpolitischen Gesetze beteiligt wer-
den mdem sie örtliche Ä u s s ü h r u n g s v o r.
lch ri f t e n erlaßen und die Aufsicht  über die
Ausführung der entsprechenden Gesetze und Vorsckns-
ten ausuben . Tamil würden den Arbeitskamnrern Be-
Misse emgeraumt , für die bisher die unteren Ver.
waltnngsbehorden und dir Polizv zuständig waren.
Daß solche Vorschläge Aussicht aus Verwirklichung

bezweifelt werden . Keiner anderen Stan¬
desvertretung , soweit solche bestehen , sind Befugnisse
emgeraumt , die sonst Sache der Behörden sind , lieber-
all wirken die Standesverirctungen als beratende Or-

d ' e au , Grund ihrer Sachkenntnis den Behörden
wertvolle Hche beim Erlaß von Gesetzen und Aus-
fuhrung ^ vorschrlflcn leisten . In dieser Beziehung wer¬
den auch den Arbeitskammern bedeutsame Ausgaben zu-
.allen , ratz man aber ihnen zuliebe mit dem bishen-
gen Grundiatz , den Erlaß von Verordnungen den staat¬
lichen oder koniinuiialcu Behörden vorzubchaltcn , bre-

»st nicht anzunehincn Auch die Aufsicht übe:
die Ausführung erlassener Vorschriften muß Sache der
Behörden bleiben ; sie kann nur von Organen ausgeübt
werden , dre die Befugnis zu Anordnungen und zun:
Ergreifen von Zwangsmaßregeln haben . Derartige Be-
fugnisse kommen für die Arbeitskammern nicht in Be-Tracht.

Spröde , (zh.) Die fps »is «tz« Negigruntz verhält
,ich gegenüber den neuen - iebestoerben des Verbandes sehr
spröde . Ta der Verband die skrupellosesten Mittel zur
Anwendung bringt , um seine Pläne zu fördern , sind neue
Verwicklungen in Spanien nicht ausgeschlossen.

!l -

! Spanien, (zb .) Nach eingetroffenen verläßlichen
Berichten unternimmt gegenwärtig der Verband eine neue
heftige Anstrengung in Madrid , um Spanien auf die Seite
des Verbandes zu ziehen . Ter Verband macht in Madrid
umfangreiche Versprechungen bezüglich Gewährung territo¬
rialer Entschädigungen an Spanien.

Sparkasse « «nd bargeldloser
Berkehr.

Auch die deutschen Sparkassen haben es sich anae-
,' we? £ s5 £n' J ur  Stärkung der Kaufkraft des deut.
,chen Geldes an der Verringerung ves Notenumlarists
^ « arbeiten Die meisten deutschen Sparkassen hatten
oererts vor Beginn des Krieges für ihre Kundscban
oen Giro - ^und Scheckverkehr einqesührt und die noch
seblenven Sparkassen sind diesem Beispiele im oate ^ -
andrichen <mtere „ e letzt während des Krieges acfola!

io daß also nunmehr auch denjenigen Kreisen die Yi!
UmÖ rfh ft  gehören , Gelegenheit ge.

geben ist, ihre Zahlungen nicht mehr in barem Geld
londern durch Vermittelung der Sparkasse im Wege dm
Ucberweuung oder des Scheckverkehrs zu leisten Yu
die,en Kreisen der Bevölkeruna , die bisher ihre Er.
iparnuje bei den Sparkassen niederlegten . gehört in
erster i. lme der Mittelstand , der kleine Kaufmann dm
Beam e, kleine Rentier , der Handwerker und der ' Ge!
m erb «.treibende , der sich noch keine Bankkonto halten
kann und will , der weder rn oer Lage ist. eine Stamm!
emlage von Mark 500 bei der Reichsbank zu hinier-
legen und sich dadurch ein Reichsbank -Girokonto nt
^offnen , noch auf die Verzinsung seiner , wenn auch
nnbedcntiameu . vorübergehenden Bestände verrichten

' lC  . E)aöeu  den bargeldlosen Per-
M als eine volkswirtschaftliche Ausgabe eingesührt
Nicht um dadurch neue Erwerbsquellen zu eröffnen

M « , « uig - b - s,L | inÄ
. utzlger Wei,e ihren Kunden diejenigen Vorteile -u
.' Uten d,e der wohlhabenderen Bevölkerung durch h\ .-
Veranstattungen der Reichsbank und der Privatbanken

^ erfe ^r eingeräumt werden . Es wird
lm eigenen wie im Interesse des Vater.

L 'bes liegende Pflicht erleichtert , nicht mehr das bare
Ge .d zu Hause im Kasten anzusammeln , sondern es
^ ^ dre Sparkassen in das große Sammelbecken der
R ^ chsbank zuruckzubrlngen Es hilft dadurch ern leveY
nicht nur , me Lebensmiitelpreise zu verbilligen ton-
1 era schafft sich auch noch folgende persönliche Vorteile:
nert fm( h ° V 1 1 ' 9 * f eine  v 'fahlungsverpflichtiM-

ml! 1 Sparkasse alle Zahlungen , auch regeln,ä-
tme  Steuern , Mieten . Zinsen . Le-

bei * ausführt " *6e'*r^öe "sw gebühren , und spesm-
2 . er s Pa r l viel werlootte Zeir , die ihn tonü

durch werte Wege zur Zahlstelle , durch unbeauernes
toren ^ g'ech" ^ Geldwechsel und dergleichen mehr , ver-

3 . er erhält Zinsen  für seine sonst , u s-aute
im Kasten tot liegenden Gelder . '

des enthoben ? ^ ^ ^ " Aufbewahrung seines Gel-
'Y. , er  W keinen Zahlung ^ irrtümern  durchVerzählen ausgesetzt , ^
6 ^ er kann aus den Büchern der Sparkasse noch

»ach Zähren den Nachweis der Zahlung erbringen
auch ^wenn er eine Quittung nicht mehr besitzt

Sparkassengiro ermöglicht dem Kontoinhaber,
nicht nur nn eigenen Lite , sondern auch nach allen
Sr -en des Deutschen Reiches Zahlungen  in iedm
beliebigen Höhe kosten,  und bargeldlos zu
leisten  Die öffentlick>en mündelstcheren Sparkassen
Ŷ uEhuHbn gern die Einrichtung von Scheck- und
Ueberwmsungskonten und sind zu jeder aewünlwe «-»,
j 2‘ fl  iwrei ' Die Ueberweisungsfoimulare sind so

Ä .' nc J Mt  ledern,ann verständlich sind, auch
bewandert " ist'' ' "" " kaufmännischen Gebräuchen nickt

Der tzröe von ZZuchenau.
Roman von Herbert von der Osten . io

dabei zittert Tunte Marga vor Deiner Kontrolle
«wer Wirtschaftsbücher . ivenn es ihr » m zehn Pfennig nicht
fluilmr , und «IS sie vorigen Dienstag beim Staubivischen
Deuien Rnbezahl -Aschenbecher zerbrochen hatte , war sie in
solcher Todesangst vor Dir , daß sie ihr KonzertbiLet verfallen
ließ , um die ganze Stadt „ ach solcher Fünsgrvschei,puppe
oozusuchen . Sie Hut sich bei dem scharten Nordöstwinde den
nur um Dienstag hatten , beinvhe eine Lungeneiitzilndiinq
dadurch geholt . Die Stiche in der Brust sind noch nicht ae-
hvd ^n ." °

..Schade , daß Du nicht auf den Gedanken kamst . Deiner
schwächlichen Taute die Besorgung ahzilnehineil, " schaltete
der Freiherr ein.

Lizzi war um eine Antwort verlegen . Ihr Onkel schien
ana ) keine zu eriuarteil . Er meinte »irr : „Es ist gut , daß
ich wenigstens jetzt oon de» Lnugenfticheu höre . So kann der
Geheüurat luorgeil gleich mit dem Wagen , der Dich auf die
Elation bringt , geholt werden ; denn ich irre mich doch nicht
iii der Aniiahnie , daß Du >m8 so bald ivie möglich zu ver-

iviinschestik Welchen Zug gedenkst Du zu beuiltzeii ?"
Marga kam mit dein unterschriebenen Scheine zurück. Sie

hörte die letzten Worte ihres Mannes . „Aber Hans V rief sie
er schlucken, „so von heute aufinorgeu kannst Du Lizzi nieinem
Bruder doch nicht zurückschicken?"

„Ich iverde ihin die Gründe , die mich dazu veranlassen
Mitteilen, " eritgeguete der Freiherr.

..Dein Bruder erhält den Brief früh genug , um Lizzi
von der Bahil ubhvleii zu könne,i , weuu sie sich über den zu
wählenden Zug etwas schnell entscheidet. In einer halben
Stuilde koimnt der Postbote ."

..Mein Bruder soll nicht in dieser Weise beleidigt iverde » *
5! '̂ .? ie junge Frau fast weinend . „Ein paar Wochen mnßt
Du Lizzi schon hier lassen, vielleicht bis zum Fest "
rv "^ verspüre aber nicht die geringste Lnst, noch länger
Euer Wulschustsfranlein ohne Behalt zu spielen ." erklärte
da » junge Mädchen.

>Nk » hu,,er.  Tie » ie wichtr , f«
? . Staaten eine vom Auslande unabhängige Eisenindu
ftrrc ist , wurde durch den Krieg stark gefördert . Hat »s sick
dock letzt gezeigt , daß Eisen die Basis der ganzen Krieaä ' .
dustrre l,r . Tre Militärs , nüe die Jndustrieellen aller Län
bei dringen daher auf eine Erweiterung der Eisenindustri
zumal überall mit einer starken Cisenknappheit nach den
Kriege gerechnet !mrd . (zb.)

. . . . ^ ,ch la glicht , (zb.) Ter Rückgang in der Zuver-
,ich. und ,n dem Vertrauen zu den Führern findet auck in
dem lang !amen gefall der Disziplin einen deutlichen Aus-

Y" 3l '«ch! kommen Fälle vor , die ein bedeutsame,
Lchlaglichr aur die Verhältnisse in der bsttischen Arme,
werfen.

~, .' s " u st r i cringkanal. (zb .) Infolge der go
genioartlgen Verkehrsnöte im niederrheinischen Industrie
bezirk sind Bestrebungen von einem großäugigen Ausba,i de
Wasserstraßennetzes im Gange Es ist ein Jndustrieringks
nal geplant.

Wr »» plane » dir Deutsch-»?
heute die Franzosen bei Ta,

-rud der Nacht verfolgt , geben L l e m e n c e a u >
. .yommr Librc " vom 4 . Dezember eine Antwort , di
bewerft daß seit dem Siege der Marimalisten ein außer
ordentlich schwerer Druck aus den Gemütern der Fran

»zosen liegt:
Man erzählt , daß die Derrtschen 90 T i v i s i o

» e n von der russischen Front an die Westfront werfe,
würden . Gleichzeitig hören wir von einem bevor
Gehenden Angriff  der Deutschen auf S a l o
n r k i , von emer Landung  in E n g l a n d im
?em in Kürze zu erwartenden Bruch zwischen de,

Staaten und Japan.  De
r.ict  * 5’e Moral des Verbandes erschüi

7 " begonnen . Ander - Alarmnachriichten wer
fassen wir die Lage , ohne si

ragrsch zu nehmen , einmal ernsthast ins Auge fa-
ht emmfort , daß wir Deutschland belagern

, west wir hoffen , es durch die wirtschaftliche Block ad
a ederzuzwrngen . Das ist eine allzu optimistische Aui
wffung Deutschland hat im Laufe des lkrieges i,
Lerbien , Riimanien , Polen , Kurland . Kleinasien uni
oer den Renstalen neue Berproviantierungsmög sichkestm

fort , es zu belagern , aber e
^ ^ blt^ seinen U-Bootkrieg , seine Heer

" ®S nf -5 ttai eö:e ift au ' militärischem nui
wrrischait -rchem Gebiet offensiv , die unsere mit Ans
^h .E . der Westfront und Kleinasiens defensiv Se -n
mstnarrsch « Offensive wird durch den Angriff aui Rn
namen , den Sieg in Rußland und den Einbruch ' ij
.flauen gewnnzeichnet , die diplomatische durch die Ala

Nürburgs , Zimmernianns und de.
f " " besrrfls Hoffmann . Tiploniatische Offensive ist sec
ner die Anerkennung Polen und Litauens , sowie di
Enttvaffnung Rußlands durch Lenin , sind die Z- i
mngskampagnen , die Deutschland in der Schweir Hol
fE und den skandinavischen Ländern führt , um fct
öffentliche Meinung in den neutralen Ländern au ae
winnerr . Die Manöver Erzbergers und BülowS . vor
senen der erne die italienischen Katholiken und den Ba
.rkan bearbeitet und der andere den ilalienifchen So
flalismus unter Scheidemanns Gefolgschaft bringt « ist
orrumprert . Diplomatische Offensive der B o l o i ;

seinen Formen , di - dem . Bonnei Rougc^
^ezal .ten Unterstützungen , die Griindung einer desaiti
-itchen stanzösischen Preise im Jahre 1917 , die von bei
ntlernanonalffn rm Grunde für einen deutschen Friede»
-mtretenden Finanz unterhalten wiro . VerbandSvölker

,N" d von den Divisionen Hindenburgi
ylr  S ft überschwemmt , das Inner « unserer La»
ier durch Besterlmugsmanover bedroht , die ,m Nückes
-n - rer Heere die Moral des Landes ' zerstören oTn
Biele Anzeichen deuten darauf hin , daß im Mona
pi - Vis? 1 r 0 * Ansturm  erfolgen wird
" sind dre an der russischen Fronr entb -'brl !ck

"fl Ealars . Verdun und Paris wird beginnen n -.ü
^ n s^ Cll ^ "den den furch-barsten Angriff d«zanzen  Krieges auszubalten baben.

, , AnS MargaS erschrockenen Augen sprach ein fassimaS-
lofer Schnierz.

Hoheuegge fragte eisig : „Wie hoch bewertest Du Deine
Lerstungen rn unferm Hause ?"

Lizzi antwortete nicht , nur Marqa sagte leise :. Sie hat
sich sehr nützlich gemacht , Hans DietrichA

„Das beißt , ick soll eine möglichst hohe Sun,ine ails-
setzeii lächelte der Freiherr . „Gm , Lizzi mag einen Scheck
über dreitaiiseiid Mark erhalteil . Ich denke, das Honorar wird
ihr genügeii . Du kaiuist Dir die Amoeisung nachher holen,
Lizzi , uiid dann wären ivir ja ivohl »liiemander fertig , die
Familie Hartenstein und ich."

Diese Worte trafen Marqa wie einen Stich ins Her,
Still ivaudte sie sich der Tür zu. V 3 ‘
_ . Das Gesicht tief in die Kiffen gedrückt, lag sie auf de»,
Diwan ,hres ^ Schlafzimmers , als Lizzi zu ihr kam. Das
Zucken ihrer Schultern verriet dem Mädchen , daß sie weinte.

„Bitte , bitte , verzeih ' , daß ich mich zu einer so häßlichen
Aeußeruilg hmreißen ließ . Der Onkel hatte mich zu sehr ae-
ve>zsi log Lizzi, ivährend sie vor dem Rilhebett der Tante
uiederkiiiete . Sie kannte deren schivärnierische Zuneiguno für
me Geschivkstrr ihrer verstarbenen Mutter wohl . Bvsbait
fugte sie deshalb hinm : „Ich furchte inich ordentlich , Helldoni»
geus Onkels neueste Rücksichtslosigkeit gegen unsere Familie
zu gestehen, wo sie schon HassoS Adoption so verstimmte
wert es ihnen natürlich in Deinem Interesse peinlich ist daß
^ !?le aIten  Geschichten dadurch wieder aufgerührt ' wer-

srnd '^ " erstehe Dich nicht," antwortete Marga abwei»
„Oder willst mich nicht verstehen, " verbesserte das Mäd»

chen. „Aatmlich , Du »inmist ja immer blind Onkels Partei
mag er »och so sehr im Unrecht sein. Deiner Mutter hast Du
fast daS Herz damit gebrochen ."

Marga schnellte empor . „WaS weißt Du von Mutter«
E " ' pst" dii,igeii !" rief sie zornig . „Die Mutter wird sich schwer-
sich der Dir über mich beschwert haben ."

„Bei mir nicht , aber bei meine », Vater , als sie von Buche»
iian aus zu uns kam, »m ihren Haushalt vor der Ueber-
stedelung nach Nizza aufzuloseii, " entgegnele Lizz, tückisch.

„Sie hat dem Vater damals anoertraut , daß sie die aan,e
Reise nur mache um dieVerhältiüffe auf Buchenau nicht mehrmitansehen zu müssen. " ^

„Die Reise , auf der sie sterben mußte ." Marga wußte »licht
wie sie die Qual dieses Gedankens ertragen sollte . Sie wollte
es dein jungen Mädchen nicht zeigen, wie namenlos sie unter
ihren Worten litt . Sie stand auf und lehnte die schmerzende
Stirn gegen die .Fensterscheibe. Jchhoffe , die Mutter wird es
aiierkaiml haben , daß es als Frau meine Pflicht ,var auf der
Leste uieines Maimes zu stehen," sagt . sie. sich ge.valtsau,
zur Ruhe zwrngeiid.

' „So viel ich unch erinnere , hielt Deine Mutter er für
Frauenpfllcht . die eigene Persönlichkeit . daS eigene „Ich " dnrrh-
zufetzen ui  der Ehe, " bemerkte Lizzi schnippisch ^

MargaS schwermütiger Blick schweifte durch die hohenFenster
Bark. Vinter dessen dunklen « aumgruppe ..

silbern d,e Wasser deS Schloßteiches aufblitzten . „Ich will aber
mcht herrschen " entgegnete sie ruhig . „Meine Ehe soll kein
Kanipf sein, und ick wistde Dir auch raten , die Deine nicht
dazu zu » lachen , falls Du Dich einmal verheiraten solltest-
denn sobald er zum Kan .pfe kommt, sind die Männer allemal
dre Stärkeren . Unsere einzige Macht besteht darin , daß mir
ihnen ent « so große Achtung eiusläßen , daß sie ihre Massen
u» 8 gegenüber nicht gebrauchen."

Llzzi hielt eS für angebracht , die DiSputatio » zu beenden '
denn sie horte den Onkel konimen. In ihrem Zimmer fand sie
ihren Koffer bereits vor . Die Eilfertigkeit , mit weicher der On¬
kel bestrebt war , sie aus dein Hause zu schaffeil, steigerte ihre
Wut gegen ihn b,s zur Siedehitze.
. ^ böses Licht m den Augen , huschte sie in da ? (Sie-
belstubchen hinüber , wo Haffo den Rest seiner Sache » ans

Koumwde, , räun .te. ..Bubi , der Onkel schickt mick fort,
weil ich Dich zu sehr verziehe," tuschelte sie ihin zu.

Der Schreck dieser Nachricht, ließ den Knaben die E,n-
pöruiig vergessen , welche LizziS unedle Sesinimiig in ihm
geweckt hatte ; denn ihre frohe Laune war doch das eituiae

' " dEM Dunkel seines Buchenauer Lebens ge,vesen . Die
übergroße Zärtlichkeit , mit der die Cousine ihn bat , sich tl )tec
zu erinnern , wenn et je einer Hilse bedürfe , stiinmte ihn noch
^ bES. 232.20
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Dt « rke  fcei tt*Itenifd>en Heeres . (j6.) Tas Ser-
ner T «telligenzk,latt will von hervorrcigender italienischer
»eite folgende Angaben über die gegenwärtige stärke des
italienischen Heeres erhalten haben : Tie bisher einberufenen
unv unter den Waffen stehenden Klassen der Jahrgänge 1S74
und 1893 haben die Gesamtstärke des Heeres gegmwaMg
auf vier Millionen 200 000 Mann ( ? ) gebracht - Zurzeit
merben no chqeaen ztveihunderttausend ausgehoben.

— Unglück  in Frankreich . Tie Lchtveizer Blätter
berichten : Havas meldet aus Paris , auf der Eisenbahnlinie
von Biatka habe sich eine Katastrophe ereignet , bei der es
80 Tote gegeben habe.

Lrrssa.

, Italien. „Petit Journal " meldet aus Rom : Ter
Umschwung der Kaminermchrhcit für das Ministerium Or-
l>ndo ist nicht aui die Erklärungen und Reden der Minister
in der geheimen Sitzung Zurückzrführen , sondern auf eine Rv
te des amerikanischen Botschafters int Aufträge Wilsons , die
Orlando in der letzten Geheimsitzung bekannt gab und die
eine große Millionenhilfe für das kommende Frühjahr an
kündigt . Tiefe Note hat dem Ministerium Trlando den
Lieg über die Friedensbestrebungen einer großen Anzahl von
delegierten gebracht.

— England (zb .) „ Petit Journal " meldet ans
London : Llond George hat die Vertreter der englischen
Trade -Union am Monrag empfangen . Tabei appellierte der
Premierminister an den Patriotismus der Arbeiterschaft
durch Belehrung der Massen die Zwangsrationiernng in
England zu erleichtern . Gegenwärckig werde noch ein Drittel
mehr Lebensmittel in England verbraucht , als nach dem
Stande der Einfuhr zulässig sei.

6sitN.
! Japan, (zb .) Während der in Tokio abgehaltenen

Jahresversammlung des Nippon Düsen Kaisha wurde den
Aktionären dieser japanischen großen Reederei mitgeteilt
daß für das abgelanfene Gescbaftsjähr eine Dividende von
50 Prozent zur Auszahlung gelangt . Gleichzeitig wurde be¬
schlossen, das Kapital aus 100 Millionen Den zu erhöhen.

Ehrentafel.
Wie ein Lesse das Eiserne Kreuz

/ l . Klane erwart,.
/ (Mitgete .lt von Sr . Majestät vem Kaiser .)

^ Professor Dr . Georg Wege ner  harre in sei
ner Eigenschaft als Kriegsberichterstatter Gelegenheit,
mit dem deutschen Kaiser dessen Reise nach dem italie¬
nischen Kriegsschauplatz mitznmachen Er gibt eine
ausgezeichnete Schilderung von Art unv Wesen des
Kaisers und rühmt besonders die unübenressliche leben¬
dig » Erzählungskunst des Monarchen , dessen nachstehende
Schilderung einer Episode vom russischen Kriegsschau¬
platz er wörtlich wisdergibt:

„Ein hessischer Soldat ist bei den Russen gefangen
nnd sitzt zwiscben ihnen im Graben . Die Brücke über
ttn  Strom zwischen ihnen und der veutschen Front ist
,on den Russen selbst abgebrochen . Sie erfahren , vast
drüben bei den Deutschen der General so und so an¬
gekommen sei . „Was ?" sagt der Hesse, „der ? Ra . da
kann es euch ja gut gehen . Das ist der beste Artille¬
rist der deutschen Armee . Das hat der Kaiser vor den,
Krieg bei der Parade in Kassel selbst gesagt " Und
nun fährt er fort , den Russen , die ihn ausfragen , eine
Heidenangst vor den unerhörten Schießkünsten dieses
Mannes einzujagen . Der Kaiser beschrieb dann dra¬
stisch das Einschießen unserer Artillerie aus die russi¬
schen Gräben , bis „Rumms !" der erste . Schuß  driu
sitzt. „Seht ihr, " sagt der Hesse, „jetzt geht es los ; vaä
kommt aber noch ganz anders ." Und so weih er dru
Russen die Hölle immer heißer zu mache », bis sie er¬
wägen , es ist vielleicht doch besser, sich zu ergebeir
„Ja , das ist nicht so einfach , wie ihr denkt, " sagt der.
, «S kommt ganz daraus an , wie der da drüben ge-
launt ist. Ich kenne ihn , mU dem ist nicht zu spaßen;
orelleicht , wenn ihr ganz six mach:, kann es glücken,
warten liebt er nicht ." Und er bringt sie schließlich da-
zu, Hemden und Laken und dergleichen zusamruenzn-
juchen und damit als Ergebungszeichcn dem Feind »ul
gegcnzugehen . „Aber ihr müßt rasch machen , sonst wird
er ungeduldig , und ich stehe für nichts .« Run versetzt.
1 er kaiserliche Erzähler den Zuhörer aus die anvrr,
,f £$ 'ß >ette  ben sonderbaren und zunächst rät-
»«lhaften Anblick, wie da drüben eine solche winkend,
und rufende Schar ankommt . Schließlich erkennt mar
erstaunt : „Da ist ja ein Deutscher dabei !" Mit seine:
Hrlse wird über den Strom hinweg sestgestellt . daß di>
Russen sich ergeben wollten . Ra , schön, heißt es . danr
sollten sie aber auch die Brücke wieder Herstellen , da
«u man sie in Empfang nehmen könnte . Und nur
bauen die Russen mit einer ganz unglaublichen Geschick
imsielt und Geschwindigkeit die von ihnen zerstört,
Brücke wieder auf , nur um sich möglichst rasch irr di,
Gefangenschaft des fürchterlichen Generals begehen zr
können . Der famose Hesse hat nachher das Eisern.
Kreuz j . Klasse erhalten/.j.sCtl WB«**««tl*

Der ßrbe voll UuchettttU.
Roma » von Herbert von der Oste ». 11

Er wäre sich undankbar oorgekominen , wenn er ihre
stsiunischen Bitten , ihr immer über sein Ergehen zu berichten,
abgeschlagen hätte . Deshalb willigte er trotz seiner ausge¬
sprochenen Abneigung gegen alles „Bersteckte" in di » von
Lizzi gewünschte heimliche Korresponde »- ein , die Ebertins
ulte Wirtschafterin vermitteln sollte.

Dek Onkel« Mitteilniig , daß Lizzi von ihren Eltern plötz¬
lich zinückgerufen worden sei, erstickte seine letzten Bedenken.
Wenn der Onkel ihn selbst belog , so fühlte er sich auch nicht
verpflichtet , m allein offen gegen ihn zu sein. DaS warme
« ».pfindeii , das ihn während des SpaziergarigeS für seinen
streben Erzieher erregt hatte , erkaltete wieder.

Der Wagen , der Lizzi zur Station bracht », rollte die Rampe
> unter . Leise aufseufzend griff Marga »ach ihrem Schlüssel-

um . ™ bi» Wirtschaftsränme zu gehen . Ihr Mann
'^ " ruck. »Ich werde Dir die Mamsell hinaufschicken ."

»/. . E .»Du sollst die geheizten Näuni - nicht verlassen , bis
c Eehennrat hier gewesen ist. Gr kvN,N,t heute vormittag,

u»>Deine Lunge zu beklopfen.»
Hielte fie*° ei ^ Cft*' "bizzi hat Dir wohl verraten ?" stain»

Han » Dietrich legte bt« Hände schwer ans ihre Schultern.
Teknininerl sah « ui d,e dunklen Angeii , die scheu und furcht-
s.un zu ihm ausblickten. „Wie konntest Du mir das antun V»
Ira 0tf kr . »Fühlst D " mchd daß es einer Frau unwürdig ist,

Er dem Rucke» ihres ManneS Heimlichkeiten zu treibe »,
rhm falsche Ziele für ihre Fahrten auzugeben ? Meinetweqeil
zerbrich alle NippeSpuppen m unserem Hanse ; aber sei offen
und ehrlich gegen mich. Feigheit und Unaufrichtigkeit sind
Eigenschaften , di« nur bis i» den Tod zu ivider sind ."

Marga zuckte zusammen . alS hätte f*c eft , Peitschenhieb
getroffen . „So beleidigst Du mich an eiuem Tage , a » dem
ich Dir ein so riesengroßes Opfer bracht « ?» fragte sie. blaß
vis ui die Lippen.

„Du tust der kleinen Giftschlange Lizzi wvhl zu viel Ehre
an , wenn Du den Verzicht auf ihre Gesellschaft als rieseu-
vroßeS Opfer bezeichnest." antwortete Halts Dietrich gereizt.

Gerichts lcrcll-
— Brudermord.  Aus Zittau wird gemeldet : Im

i benachbarten Bertdorf hat , weil er sich von seinem Bruder
wegen Zuteilung des Essens , besonders Butrer , venach-

j teiligt fühlte, der achtzehnjährige Eisendreher Richard
Schwarz seinen vierundzwanzigjähttgen Bruder , den Kriegs-
invaliden Julius Schwarz , im Schlafe überfallen und durch
Schläge mit einem Neil auf den Kopf getötet . Ter Mörder
wurde verhaftet.

Kevmrl 'chws.
— Gänsebraten nur für Grohstiidter . Wie jetzt

bekannt wird , soll an der Vorschrift , wonach , die ent¬
geltliche Abgabe von geschlachteten Gänsen durch die
Züchter oder Master vom 25 . November dss . Is . nicht
mehr erfolgen darf , sestgehalten werden . Eine Mästung
von Gänsen darf nur solange erfolgen , als die Stop¬
peln ansgenutzt werden können . Hierzu ist nunmehr
unterm 12. dss . Mts . vom Iiaatskommiffar für Volks-
ernährurkg anqeordnei worden , daß eine Ablieferung
geschlachteter Gänse mir an die Kommunalverbände er¬
folgen darf . Die schleunigst ab ;»nehmenden Gänse sind
ausschließlich den großen Städten mi .1 mehr als 100 000
Einwohnern und den Bezirken von überwiegend indu¬
striellem Charakter zuzuführen . Bei der Lieferung an
die Städte kann ein Zuschlag von 15 Psg . für das
Pfund Schlackftware erhoben werden.

— Die Pertenernng der Zündhölzer . Der Per.
ein deutscher Zündholzfabrikanlen hat beim Bundesra:

; beantragt , mit Rücksicht aui die starken Preissteigerun¬
gen für Chemikalien , Rohstoffe nnd Arbeitslöhne , du
seit dem 16 . Dezember 1916 festgesetzten Höchstpreise
jitr Zündhölzer zu erhöhen . Der jetzige Fabrikhöckst-
prers beträgt 350 Mark für die Kiste von 1000 Pake
ten gleich 10 000 Schachteln Streichhöl - er.

Klekre GtzrsAiL.
Wir sind Deutsche . Einem Dresdener Gasnvii

der sein Anwesen „Restaurant zum  H i n d e n-
b u r g" nennen wollte , gab der Feldmarschall folgend«
treffliche Antwort : „Ich gebe meinen Namen nur , wenr
Tie ans Ihrem „Restaurant " ein „Gasthaus " machen!
Tenn wir sind Deutsche und keine Franzosen !"

Ci » Ehrenzeichen für gefallene Hessen . Die Ar
mee-Zeitnng der 1. Armee schreibt : Lange Zeit Haber
hessische Regimenter bei der 2 Armee gefachten . Viel,
tapfere Hessen sind während dieser Zeit an unsere:
Westfront gefallen . Es entstand daher der Wirnsch
diejen ein bleibendes Ehrenzeichen ans einem der Sol
vatenfriedhöfe zu errichten , ans oem ein großer Tei
der Braven begraben ist. Der Denkstein , ein sterbende:
Krieger , wurde zu diesem Zwecke ausgesührt . Nun er
hoben , sich Bedenken , den schonen Stein in der Feurr
zone der möglichen Zerstörung auszusetzen . Man stank
deshalb pou seiner Ausstellung in Frankreich ab , nnc
ernchtcte aus dem Friedhöfe einen würdigen Obeliskei
aus Granit . Das Denkmal wurde dem Großherzog vor
Hessen angcbojen mit der Bitte , ihni in Darnistav
einen Platz zu gewähren . Diesem Wunsch entsprach dei
Nroßherzog.

( * ) SöftÄ einzelne Erkelter heute letrbfe itenf
350 Mark pro Woche verdienten Arbeiter in Bex.
lin . Sie gingen vor daS Schiedsgericht der Metalli » .
dustrie in Berlin und klagten über verminderten Ver-
dienst , weil ihnen 20 Mark abgezogen wurden . Tatze'
war es Stückarbeit.

( * ) „Kriegsgewinnler ." Von „Kriegsgewinnlern'
erzählt eine norwegische Zertung aus der kleinen Stach
Haugesund : Heute nacht entstand plötzlich an der Lan-
oungsbrücke ein schauderhafter Lärm . Eine Reihe vor
„Gulaschbarvnen " aus Bergen hatte zwei Extradamp-
ser gemietet , um einem Fußballwettkampf in Stavan-
ger beizuwohnen . Als das eine der Schiffe in Hauge¬
sund angelegt hatte , begannen die aufgeräumten Rei-
senden, etwa 200 Personen , zu lärmen und sich anfzu»
sühren wie entsprungene Irrenhäusler Eine Dame ans
Stavanger wurde ergriffen , in einen Schubkarren ge¬
setzt und mehrere Male auf der Brücke hin und bei
gefahren , ehe es der Polizei gelang , -sie zu befreien.
Run kam der Pöhel mit der Polizei in Berührung , die
er auf alle mögliche Weise zu beleidigen suchte . Als
Beispiel für das . was diese Herren als „Vergnügen"
ansehen , mag erivähnt werden , daß ein SchissSreeder
ans ^ Bergen einem Gendarmen mit einem Hundertkr »-
nenschein um die Ohren fuchtelte und ihn dabei bat , das
Geld doch zu behalten . Als der Polizist sich weigerte,
es zu nehmen , bildete der Jobberpöbel einen Kreis um
ihn und bot ihm an , jeder einzelne wolle ihm hundert
Kronen für die Armen von Haugesnnd gebe » . In Sta¬
vanger streuten die neu auSgebrüieten Millionäre ganze
Bündel von Banknoten auf der Landungsbrücke aus.
— Die norwegische Presse ist empört darüber , daß sol¬
chen Leuten in dieser Zeit des Kohleumangels Ertra-
»ampfer vermietet Verden

Landwirtschaftliches . .
(: : ) Ailsdrufchprämie « für Getreide . Die ©« '

bische Landwirtschaftskammer macht die Landwirte dar¬
auf aufmerksam , möglichst rasch den Ausdrusch des
Sommergetreides zu bewerkstelligen » um die jetzt gel¬
tenden Preise zu erhalten . Der Preis für Hafer und
Gerste beträgt laut Verordnung vom 19 . März 1917
27 Mark für den Doppelzentner . Hierzu kommt nach
der Verordnung vom 2. Juni 1917 eine Druschprämi«
von 6 Mark pro Deppelzenlnrr bis einschließlich 31 .
Januar 1918 . Nack der am 24 . November 1917 iu
Kraft getretenen Verordnung des KriegsernährungSarm
tes erhöht sich der HaferpreiS außerdem um eine Lie-
;ernngsprämie bei Abliefemng vor dem 1. Januar 1918
um 7 Mark pro Doppelzentner , bei Ablieferung vor
vem 1. Februar 1918 um 3 Mark für dasselbe Gewicht.
Der Höchstpreis für den Doppelzentner Hafer beträgt '
oemnach bis 31 . Dezember 1917 einschließlich 40 Mk ..
bis 31 . Jannar 1918 einschließlich 36 Mark Vom 1.
Februar 1918 ab sinkt der Hafer , und Gerstrnpreis
auf 27 Mark und nach dem 1. März 1918 aus 17
Madk pro Doppelzentner . Den Landwirten , die Hafer
bis jetzt schon abgelieserl haben , wird auf Antrag bis
20 . Dezember 1917 einschließlich bei der Stelle , wo
die Ablieferung erfolgt ist, die neu festgesetzte Liese«
rungsprämie nachbezahlt , um nicht gegenüber den
jpäter liefernden zu benachteiltaen.

— Pflanze  die Fische fängt - Eine Pflanze , die Fische
fängt , ist die Königskerze , dezw. eine Abart von ihr , deren
medizinische Benoendung besonders bei Husten zur Be¬
förderung des Auswurfs , allgemein bekannt ist - Auch livn
ihrer betäubenden Wirkung auf Flußtiere wußte der Volks-
mund allerhand zu berichten — man soll mit ihrer Hilfe
auch größere Fische „mit der Hand " sangen können —
doch fehlte es für diese Behauptungen bisher an wissenschaft¬
lichen Belegen . Nun hat sich der Direktor des Instituts für
Pharmalogie und physiologische Chemie an der Universität
Rostock, Geheimrat Professor Kvbert , der Ausgabe unter¬
zogen. diese angeblichen Eigenschaften der Königskerze theo¬
retisch und praktisch nachzuprüfen , seine Untersuchungen
laben ein bejaliendes Ergebnis gezeitigt . In Rußland tver-
den sowohl Same wie Blüte der Pflanze von den Flnß-
sischern an der Wolga benutzt . Tie Verwendung der Kö¬
nigskerze zum Fischfang beruht also auf Tatsachen und er-

! streckt sich auf mehr als zwei Jahrtausende.

„Um Lizzi kluge ich auch nicht, mir um meinen armen Bru¬
der , dem ihre Enterbung ein schiuerer Kunimer sein wird,"
berichtigte die junge Jrail . „Die ganze Nacht habe ich nicht
schlafen können ; so sorge ich mich, daß ich durch Dein rück¬
sichtsloses Vorgehen seine Liebe-verliere !"

„Für eine Liebe, die ich mir durch Geld erkaufen muß,
würde ich mich bedanken," erklärte Hohenegge schroff. „Wahr¬
haftig , in manchem verstehe ich Dich nicht . Du solltest es doch
längst gemerkt haben , daß daS ganze Zärtlichkeitsgetue von
Deinen Geschwistern nichts als Berechnung ist , weil sie Dein
Geld haben wollen ."

Marga dachte daran , wie oft ihre Geschwister dieselbe
Verdächtjgnilg gegen ihren Mann ausgesprochen hatten ; doch
sie gab diesem Gedanken keinen Ausdruck.

Er fuhr ärgerlich fort : „Ich glaube , Berechnung . Hinter-
list und Bosheit findest Du auch nicht so strafbar wie ein
ranheS Wort . Du würdest übrigens um Deiner kleinen Un¬
geschicklichkeit keins von mir gehört haben , obschon der Rübe¬
zahl zufällig mehr Wert für mich besaß als alle Kostbarkei¬
ten , die sich in u»seren Gesellschastsziinmern breit machen;
denn er war daS letzte Geschenk von HassoS Mutter ."

Marga ivac' s, als sähe sie LizzrS tückisches Gesicht , mit
dem sie ihr gestern die häßlichen Andeutungen zugeflüstert.
Ein herber Zug legte sich um ihren Mlind , wahrend sie
sagt «: „ES tut mir noch nachträglich leid , daß ich auf daS
schöne Konzert verzichtete. Hätte ich den Grund Deitier Bor-
liebe für den Aschenbecher gekannt , wäre eS sicher nicht ge¬
schehen. Wozu auch ?"

„Was von Deiner Gchivägerin stammt , ist ja unersetzlich
für Dich, nnd selbstredend haben Kunstgegenstände , die ich in
die Ehe brachte, in Deinen Augen daneben keülen Wert ."

„Dein gekränkter To » ist hier wohl nicht am Platze, " ver-
ivies sie der Freiherr . „Nur einen kindisch eitlen Menschen
kann es verletzen, wenn ein Andenken an eine liebe Tote
höher geachtet wird als eine prunkvolle Saloneinrichtung.
Nebenbei bemerkt, lvürden mich gerade oiese Prunkstücke nie
sonderlich an Dich erinnern ; denn Du bekamst sie ja selbst
nur geschenkt ur,d warst noch gar nicht hier , als Deine Mutter
das Heer der Dekorateure befehligte , die nieine lieben , alten
Möbel in die Rnmpelkaininer warfen , um die Salons Em¬
pire und Louis XV. zu Deinem Empfang erstehen zu lassen ."

„Seltsam , daß Du das dnlpetest , wenil 'S Dir nicht paßte ."
bemerkte Marga . „Ich habe nie geflinden , daß Du auf Mut«
terS Wünsche di« geringsten Rücksichten genvmineil hättest ."

„Kannst Du mir die Fehde mit Deiner Miltter iinme»
noch nicht vergeben ?" ftagte er traurig.

Marga wich seinem Blick aus . Sie machte sich an den
Hellebarden zu schaffen, die über kostbaren Fellen gekreuzt
die Wände der Hallen schmückten.

Hans Dietrich fuhr heftig durch sein dichte » , blondes
Haar . „Ich habe Deiner Mutter gegenüber nur mein Rew>
behauptet , indem ich ihr zeigte, daß ich Herr in meinem
Hanse zu sein wünschte," verteidigte er sich, „ und da ein kur¬
zer , heißer Kampf meiner Ansicht nach besser ist . als ein endla-
s«S Geplänkel , deshalb zeigte ich es deutlich ."

„Deine Kampfesweise mag sehr klug geioeser » sein , und sie
war ja wohl auch siegreich," antwortete Marga kühl . „Jeden¬
falls war sie sehr grausam gegen mich . Denn alle Wtniüen
in Eurem Kriege hatte ich zu tragen ."

„Sehr schwer waren diese Wunden aber wohl nicht, " »reiute
er begütigend.

Sie hatte sich ihm langsam zugewelldet . „Ich bin keine
Puppe , die empfindungslos bleibt , wenn einer sie dein andern
aus der Hand zu reißen sacht," sagte sie zornig . „Die reine
Folter war '» für mich, daß Du diese blinde , kleinliche Un¬
terwerfung von mir verlangtest , um der Mutter Dein Herr,
scherrecht über mich zu zeigen. Denn ihre Berzioeiflnitg , ihre
leidenschaftlichen Borwürfe mußte ich dann auch noch ertra¬
gen ."

Han » Dietrich seufzte. „Ich war in einer unglückseligen
Stimmung dainalS , weil ich mich neben Dir und Deine»
Mutter wie ei» Überzähliger, lästiger Frenrder fühlte , und als
die Mallöverzeit noch Deinen reizenden Vetter dazu brachte,
der seines umgekr,icktrn Fnßes halber , statt UebuiigSmärsche
zu machen, die oanzell Tage an Deinein Schürzenzipfel hing,
da riß niir die Geduld.

Ich hätte ja auch ein Lamm sein müssen , wenn niich
das Gruppenbild nicht rasend gemacht hätte , das sich mir stets
bot , wenn ich vom Felde zurückkam : Du in den Arinen Del-
«er Mutter und halb zu Deinen Füßen , i« irgend einer uta-
lerischen Pos«, der charmante Leutnant . " 232,20



— Gegtn die Zusammenlegung von Bäckereien.
Zu beginn der Krieges bestanden in Wiesbaden, 157
selbstständige Bäckereibetrieb». Heute sind eS nur noch
87 und von Diesen sind 31 mit anderen zusammengelegt
morden. Die Zusammenlegungen sollten bekanntlich dem
Zwecke der Erzielung von Ersparnissen an Kohlen und
Arbeitskräften dienen. Nun hat eS sich aber am Platze
ergeben, daß diese Ersparnis an Kohlen eine minimale
ist und keineswegs einen Gegenwert abgibt gegenüber der
Beschränkung der Selbständigkeitder Bäckereibelriebe. Die
ersparte Kohlenmenge beläuft sich auf nur ein Pfund für
den Monat auf die einzeln» Haushaltung . Mit Rück¬
sicht darauf nun und unter Bezugnahme auf eine Ver¬
fügung des Ministers Schwander Vorbereitungen für die
Zusammenlegung von Bäckereibetrieden nicht weiter zu
verfolgen hat der hiesige Brot - und MehlauSschuß be»
schlossen beim Magistrat die Wiederaufhebung der bereits
erfolgten Zusammenlegungen zn verfügen, und e» wird
nicht bezweifelt daß diesem Anträge auch Folge gegeben
wird . Von Jntresse mag ek übrigens sein, zu erfahren,
daß in Hessen abgesehen von Mainz , Bückerei-Zusammen-
legungen bis jetzt überhaupt nicht erfolgt sind. — Der
Nutzeffekt der Frankfurter Zusammenleguugen wird eben-
falls derart gering bewertet, daß von weiteren Eingreifen
in die Gewerbefreiheit Abstand genommen werden sollte.
Der Schaden ist unvergleichlich größer als der Nutzen
für die Allgemeinheit.

LeöenKet öer hungeröen Vögel!

Lorrbach 8l/4 Uhr:
Montag '/j 7 Uhr:

7
1/18

Ki *d?lidp«
Erschg. de» Herrn : Hlg . 3 König . Karelischer fiettesdieast
(Tammunion -Eonntag für dar Männer -Aostolat u . Klasse Kühn .)

*/b7 Uhr: Beichtgelegenheit,
7 » Frühmesse mit Ansprache,

,/i9 , Kindergottesdienst,
10 . Hochamt mit Predigt,
2 , Verper ; nach ders. Beerdigung der Fiorentina

Seidemann , geb. Mohr,
hl Messe.

hl. Messe für Marg . Messer, geb. Stumm.
Traneramt f. Fiorentina Scidemann , g. Mohr,
hl. Messe f. Marg . Neumann , geb. Wöllstadt.

Dienstag »/,7 Uhr: hl. Messe zum Trost der armen Seelen,
7 , Amt z. Ehren der hl. Familie f. belds. Eltern,

>/»8 , Amt f. Maria Keller, geb. Waldmann st. Krz.
Mittwoch r/,7  Uhr : hl. Messe der immerw . Hilfe f. 2 Gefangene,

7 , Amt zu Ehren de» göttl . Jesuskinde «,
i/,8 . hl. Mess» f. gef. Krieger Jean u. W. Bender.

Donnerstag >/'s7 Uhr : hl. Messe f. gef. Krieger Anton Schick,
7 „ Amt zu Ehren der immerw. Hilfe,

t/,8 „ hl. Messe für gef. Krieger Jos . Ohlhauser.
Freitag t/,7 Uhr: hl. Messe für gef. Krieger Adam Malkmu»

7 , Amt zu Ehrrn der schmerzh. Mutter Gotte «,
t/,8 , hl. Messe für gef. Krieger Constantia Nüchter.

Samstag t/,7 Uhr: hl. Messe für mehrere Abgestorbene,
7 , hl. Messe f. Ioh . Beck u . A. Ma , z . Beaury,

t/,8 , hl. Messe f. Friedrich Mai ).
Die Dreikönigskollekte ist für die Missionen bestimmt.

Evangelischer Gottesdienst:
Sonntag , den 6. Januar.

Vormittags 10 Uhr: Hauptgottesdienst,
, II '/« „ Kindergotterdienft.

Nachmittag » 2 , Kriegsbetstunde.

Epiphanias.

Der V. Fr . V. veranstalltrt jetzt seine letzten Mit¬
tags - und AbendS-Lchuhfürsorge-Kurf« für diesen Win¬
ter. Wer daran teilnehmen will, wird gebeten sich Mon¬
tag den 7. Januar abends 8 Uhr in der „Krone" ein-
zufinden, um sich anzumelden und gleichzeitig durch eine
Besprechung das Nähere zu erfahren. Bei der Anmel¬
dung 3 Mk, für die Teilnahme zu entrichten, spätere
Anmeldungen können keine Berücksichtigung finden. Der
Beginn der Knrse ist für die gleiche Woche festgestgesetzt.
Das KursuSbüchlein nebst Schnittmuster zu 80 Mg . ist
daSselbst erhältlich.

Vaterländischer Frauenvereiu.
Hohzsohlen in allen Größen sind wieder bei Frau

Engelhard vorrätig.

B ekanntmachung.
In letzterer Zeit mußten wir die Wahrnehmung machen

daß HaushaltungSvorständc bei der Ausgabe von Kohlen
solche in Empfang genommen haben obwohl sie noch
auf Wochen ja Monate mit Brennstoffen vrrsotgt waren.
Diese Rücksichtslosigkeit gegenüber den nicht versorgten
Haushaltnngen werden wir im Verein mit der Kohlen-
kasse nunmehr entgegen treten und' etwa jetzt noch fest¬
gestellte Hamsterer, nachdem die wiederrechtlich erwarbe-
nen Kohlen weggenommen sind, derÖffentlichkeit bekannt
geben.

Hofheim , den 5. Januar 1818.
Der Magistrat : Heß.

Für den

Jlerbsf
und

Winter
empfehle

Lamatücher p“ ‘-läge.

Chenilletücher allenOröien.

Damenwesten
rnroaHo in mehreren Preislagen
<UUi9t : U £» und allen Weiten.

Sportler in Wolle und Seide.

& &

Kindermäntel in Jl,enOröfeen.
und Preislagen

Rodelmützen ,ürD*menund Kinder
gute Qualitäten

Mädchenhäubchen
größte Auswahl.

Schweter in allen Groben.

Handarbeiten “
Material

Herrenkragen in gestärkt I
und ungestärkt , alle Fasaons und Weiten. !

Cravatten “hrl

Handschuh 5;Herren u .Kjnder!

Blusenkragen viele
Neuheiten . |

Besatzknöpfe und
Besätze grobe Auswahlen.

Josef Braune.

Todes-Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten die

schmerzliche Nachricht , daß es Gott dem Allmäch¬
tigen gelallen hat , meine liebe Gattin , unsere treu¬
sorgende Mutter , Schwester , Tante , Schwägerin
und Schwiegermutter

Frau Fiorentina Seidemann
geb. Mohr

nach langem mit großer Geduld ertragenen Leiden,
gestärkt durch den öfteren Empfang der hl. Sterbe¬
sakramente , in ein besseres Jenseits abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen:

in deren Namen
N. Carl Seidemann und Kinder.

HOFHEIM , KAMBERG , 3. Januar 1918

Die Beerdigung findet Sonnt,  g den 6. Januar nachmittags um
l/t3  Uhr statt.

Die 1867 geb . Kameraden werden höfl . gebe¬
ten , sich an der am Sonntag nachmittag 7,3 Uhr
stattfindenden Beerdigung unserer Kameradin

Frau Fiorentina Seidemann

beteiligen zu wollen.

Kameradschaft 1867.

Lanöwirtsch.Maschinen
sollten: jetzt, schon'zur Reparatur
gegeben werden,/ weil die .Beschaf-
fung^ der- Ersatzteile-und Repara-
: turen immer schwieriger wird, f:

frankurter Hof.
Meinen werten Gästen zur Kennt¬

nis daß der Wirtschaftsbetrieb, bis
auf weiteres Dienstag und Donner¬
stag geschlossen ist.

I . Burkardt.

FÄtt thWaschinenfaönk

Für die kalte Witterung
kaufen Sie am besten: Lieberische
Kräuter, Altee, Wegerich, Fenchel,
Baden-Badener Pastillen, Wies¬
badener Pastillen,Isländisch-Moos
Hollunderblüteix etc.

Dragerie Phildius.

Klassen
Preuss.
Lotterie

Caffee
vom 1. Januar ab nicht mehr frei
verkäuflich. So weit Vorrat reicht
verkaufe noch denselben bis dahin.

Lragerie Phildi «».

Suche für verwandten (3 erwach.
Personen) zu mieten:

3-4Zimrner-Wohmmc
m. Gartenanteil evtl. kl. Hau», z.
Frühjahr od. später. Späterer Kauf
nicht ausgeschlossen. Ausfuhr!. Off.
erbitte nach Frankfurt a . Main,
Wormserstr. 2l . E. Bockmann.

Lose zur 11. Preußisch-Süddeut.
schen 237. König!. Preuß . Klassen-
Lotterie.

Ziehungsbeginn am 8. Januar
empfiiehltWilh. Kraft.
Nichmittel für die Festtage!
Seifensand, Eabonia, Schmirgel-
leinen, Vim, Geolin, Sidol , Ösen-
glanzwichse, Putzpomade, Seifen¬
pulver mit u. ohne Karten, Seifen-
pulver lose, Bleichsoda in Paketen
und lose empfiehlt

A.. Phildius , H*f-Liafaraat.
Gesucht per bald

2-3 Zimmer-Wohnung
von kinderlosen Ehepaar.
Angebote unter K. S. an den Ver¬
lag erbeten.

Lange Weinffaschen
kauft jedes Quantum

Äg . Kunz , Brühlstraße.

Ausgekämmte

Haare
dunkelbraun und schwarze Farben

100 Gramm M . 1,50
alle anderen Farben 100 Gramm

M . 1,— kauft
W. Kraft.

Billig ««d gut
können Sie durch selbstfärben wie
neu Herstellen:

getragene Frauenkleider
, Herrenkleider
, Kinderkleider
, Blusen, Strümpfe,

Gewebe rc. In großer Auswahl
finden Sie die verschiedensten Far-
den in der

Pro geria » PtiUiM.

Felle
von Hasen , Rehe « , Ziege « und
dergl., sowie Lumpeu , Knoche« ,
Eisen usw. kaust zu den höchsten
Preisen
Adslf Weiß , Elisabethenstr. 1v

Urberrajchung und Freude
bereiten Sie mit nützlichen Toilette-
Artikeln : Haarschnmck, Pfeilen.
Spangen , Kämmen, Zahnbürsten,
Zahn-Pasta , Zahn-Essenz, Mund-
Wasser, Haar -Wasser, Lchaubertu«.
Wasser.

A. PhildiKC . Hofliafaraat.

WegenLichtmangel wird von heute
diê pothelie

um 7 Uhr .abends geschloffen. In
dringenden Fällen bitte ich die
Nachtglocke zu ziehen.

Ztein-
Schöne

4 Zimmer-Wohnung
mit Zubehör u. Garten oder klein.
Einfamilienhaus Nähe der Bahn
von kleiner Familie auf 1. April
zu miete « gesucht.
Angeb. erbittet Sieber , Lange«

(Hessen) Luisenstraße 18.

Putzfrau
für einen halben Tag bei sehr guter
Belohnung gesucht. Wo d. Exp.

Eine blaue Lttttelfetzirieze
vom Boden auf die Straße (Jan-
Qaffe) geflogen.

Abzugeben Zanggasse 6.

Tüchtiges nettes WäÜtheN
wegen Verheiratung meines jetzi¬
gen gesucht.

Mühlstraße 7.

Suppenwürze fein
Bouillvn-WLrfel, neu angekom-
men: Salalbeiguß . Ia. Essig,
aromatischer Tafel-Senf etc etc.

A.  Phil di ««, Hai-Liafaraat.

2-Aimmer-Wohnnng
per sofort gesucht.

Zu erfra gen im Verlag.

m ä üche n
für Haus und Küche sofort gesucht
_ Näheres im Verlag .

Ein schöner gutsprechender
PllhAgL ! zu verkaufen.

Zu erfragen im Verlag.
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